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Breitband via Satellit
Antennen! die mobil und stationär eingesetzt werden!

können große Daten-Volumen transportieren,

A lles spricht von der Tele­
kom munikations-Zukunft,
die schon begonnen hat ­

sie ist bloß noch nicht da. Zugege ­
ben, die Entwicklung ist etwas ra­
sant auf diesem G ebi et , so daß ei­
nerse its die Verbraucher durch die
Füll e des Angebotes und sich über­
schlagender Entwicklungsinforma­
tionen verwir rt werd en und passen
- and ererseit s die Hersteller durch
den sich ergeb enden Investition s­
stau vor Problemen ste he n.

Zweifellos liegt die Zukunft bei der
Breitbandtechnik und Digitaltech­
nologie. Digitalsysteme lassen sich
begrenzt im sogena nnten Schmal­
band in absehbare r Zeit realisieren.
Die Breitbandtechnik ist he ute eng
verbunde n mit der Lichtleitertech­
nik und diese läßt noch auf sich

warten. Zeit ist notwendig, um
(be ispie lsweise in der Bundesre­
pu blik) eine Kommunikations­
Infrastru ktur völlig auszuw echseln.

Der Bedarf an Informat ion und der
raschen Übe rmitt lung von alpha­
numer isch en Daten , Bildern, Gra­
phike n steigt zusehends . Die Tec h­
nologien , um dies zu ermögliche n,
sind bekannt - wenn auch in stän­
diger Verb esserung begri ffen ­
und die Industr ie ist in der Lage,
geeign ete Geräte zu liefern.

Um die Zeit bis zu r Perfekti oni e­
run g der Leitung zu überb rück en ,

. werden Satell iten eingesetzt. Die
Bun despos t denkt daran, eine n be­
reits im Orbit befin dlichen Sate lli­
ten - Weststar - aus den USA zu
erwer be n und in den Sendeb ereich

der Bundesrepublik zu verse tzen.
Eine Tec hnik, die heute kein e
Kompli kation be reitet.

Ursprünglich wurde daran gedac ht,
mit Satelliten inte rkonti ne ntale
Verbindunge n zu schaffen und das
wird auch deren Hauptaufgabe
bleiben. Doc h steigende Kosten für
die Dat enübermitt lun g über Land
hab en die Sat ell itenkommunika­
tion zu eine r wirtscha ftlichen Alte r­
nat ive werden lassen.

Die nied rigen Kosten und die hö ­
here Zu verlässigkeit bei de r Übe r­
mittlung groß er Daten volumen
üb er weit e Entfernungen via Satel ­
lit erlau ben eine effektive Komm u­
nikationsmethode für eine rasc he
Kooperation mit (auch weltweit)
verstre uten Telepartnern . Dies gilt

natürlich auch für die Bundesre­
publik, wo die Gr enzen der derzei­
tigen Nachrichten-Infrastruktur
überbr ückt werden sollen.

Wichtig ist, für den Überbrük­
kung szeitraum Systeme zu verwen­
den, die erprobt und gew isse r­
maßen von der Stange zu haben
sind .

In den USA hat die Anwendung
der Satelliten-Kommunikation die
größten Fo rtsc hri tte gemac ht und
entsprechende Er fahru ngen ge­
sammelt. Die Praktiken und Nu t­
zung der kommerziellen Satelliten­
technik (Nicht Video-Satelliten)
au s den USA in die Bunderepu blik
zu übertr agen , stößt wege n de r
untersch iedlichen Normung auf
scheinba re ·Schwierigkeiten.
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In der Bundesrep ub lik sollen 64 k/­
Bit (plus 8 k/Bit für Steu ersigna le)
verwendet werden, in den USA
arbeitet man bei kommerziellen Sa­
telliten mit 56 + 8 k/Bit, was für
de n gewünsc hte n NutzungsefTekt
ausreichend ist. Es wäre zu üb er­
denken, ob man dieses wirtsc haftli­
che un d ausge reifte System für be­
stimmte Zwecke und allenfalls be­
stimmte Zeit nicht auch in der Bun­
desrepublik einsetzen sollte.

Tande m-Comp uters hat gemein­
sam mit der American Sat ellit e
Company (ASq das erste Compu­
te r-Network mit vollintegriert er Sa­
telliten -Kommunikation entwik ­
kelt und mit Er folg eingesetzt.
Abgesehen von den Besonderhei­
ten des Nonstop-Systems, das sogar
bei Ausfall von Einzelaggreg aten
oder Stromzufuhr einsatzfähig
bleibt, ist die Antennenanlage ein
maßgeblicher Teil de s Infosat­
Kommu nikations-Systems. Die
drei bis zehn Meter Ante nnenspie­
gei kön nen sowohl stat ionär als
auch mobil eingesetzt werden.

Besond erheiten des In fosat-Kom­
munikatio nssystems sind u. a.:
• Fortlaufender Betri eb als Teil
de s Nonstop Il-Systems;
• kleine, leichte, an Ort und Stelle
für den Kunden zu errichtende

Erdstationen zu niedrigen Kosten ,
aber mit hoh er Zuverlässigkeit;
• Abge klärte Ne be ne ina nder­
Diagn osti ken für frühe Feststel­
lung und Korrektion möglicher
Probl em e;
• hoh e Daten-In tegrität für beson­
ders akkura te Übe rtragungen (ein
Übertragungsirrtum per 10 Millio­
nen bits);
• weite Bandbreite für hohe Daten ­
volume n-Übe rmitt lung und viel­
se itige Kommunikationsfähigk eit ;
• Integrierte Komm unik atio nsun­
terstützu ng und "intelligente"
Strecken mitt els EXPAND ne twor­
king software;
• ausreichender Sate llite n-Trans­
ponderraum für gegenwärt ige und
zukünftige Bedürfn isse;
• Aufrechterhaltung der Funk­
tionsfähigkeit bei Servic e un d Re­
paratur .

Dieses ökono misch arbeitende Sa­
tellitensystem läßt sich ohne weite­
res im Rah men des Fernmeldege­
setzes nutzen und geht weit übe r
die Vorteile, auf eine erprobte
"Technik von der Stange" greifen
zu können , hin aus.

Die Mobil ität der Ant enn en anl age
ist nicht nur für Anw end er von
Nutzen, sondern auch bei der
Erneuerung der Fern melde -Infra-

struktur. So können mit Hilfe einer
Mobi l-An tenne Fernme lde ne tze
ausgewe chselt werde n, ohne daß
Betr iebsein schr än kun gen nötig
sind . Auch lassen sich Breitband­
leitu ngen da inst allieren, wo sie
zwar notwendig wären, je doc h mit
Rücksicht auf das üb rige Struktur­
gebiet noch länger e Zeit nicht zum
Trage n kämen.

Eine der wicht igste n Entwicklun­
gen der näch sten Zeit sind Bild­
schirmtext und Fernsehko nferenz.
Beide modernen Dien ste lassen
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sich mit dem Info sat-Komm unika­
tion s-System dur chführen. Letzte­
res alle rdings eingeschränkt, wob ei
die Einsc hränkung relativ ist.

Fernsehkonferenz en sind nich t mit
den üblichen Sendungen eines
Unte rha ltungsp rogra mms zu ver­
gleiche n. Auch bei Roundtabl e­
Konferen zen blickt man sein em
Mitteilnehmer nicht ununterbro­
chen ins Auge . Man referie rt aus
den Unte rlagen, was die Partner in
ihren Parallelunterlagen verfolgen.
Ebenso bei der Fernsehkonferen z.
Man übermittelt bei dem Ge spräch
Daten , Graphi ken , Bilder und
Unte rlagen, was das System in
höchster Qualitä t bewältigt. Aller­
dings das bewegliche Bild ent­
spricht nicht der Videoqual it ät . Au­
genzwinkern ode r Mimik stimme n
etwa wie bei einem schlecht syn­
chronisierte n Film überein .

Allerd ings sind Fernsehkonferen­
zen auch kein Kino und die Fein ­
heit en , welche eine allgem eines
Fern sehtelefon bieten soll, sind in
der erste n Stufe vielle icht nicht not­
wendig . Jedo ch dürft e hohe Quali­
tät von alphanumerische n grap hi­
schen und akkustische n Übe rtra­
gu ngen so wie vo n Bildern für di e
näch ste Zeit an vorderster Stelle
stehen.

Fritz Jörn
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